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11. BAUMETALL-Treff
Kunterbuntes Programm in Karlstadt

 W
er kennt sie nicht, die Villa 
Kunterbunt der Pippi Lang-
strumpf? Was Pippi mit 
BAUMETALL zu tun hat? Sie 

wohnt unter einem traditionellen Steh-
falzdach. Spätestens jetzt stellt sich die 
Frage, wer dieses Dach gedeckt hat und 
ob es in Pippis Heimatland Schweden 
auch Kollegen gibt, die sich mit Steh-
falztechnik auskennen. Um diese und 
wirklich wichtige Fragen zu diskutie-
ren, trafen sich die Mitglieder des BAU-
METALL-Treffs gemeinsam mit ihren 
Gästen am 21. April 2007 im Europäi-
schen Klempner- und Kupferschmiede-
Museum in Karlstadt. Im Mittelpunkt 
des elften Branchentreffens standen die 
Themenschwerpunkte Stehfalztechnik 
aus Schweden und Analyse von Marke-
ting- und Architekturtrends. Dabei dis-

Eines der bekanntesten Stehfalzdächer 
Schwedens – Pippi Langstrumpfs Villa 
Kunterbunt steht heute im Freizeitpark 
Kneippbyn auf der Insel Gotland  
(Quelle. Wikipedia).

Foto oben: Eine bunte Stehfalzlandschaft in  
Stockholm.
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kutierten die „Baumetaller“ mit Bjarne 
Svanberg von Bjarne System AB, aus 
dem schwedischen Södertälje, Architekt 
Georg Redelbach aus Marktheidenfeld, 
Marketingexperte Franz Saller aus Alten-
steig sowie mit Roy Johansson von SSAB 
Tunnplåt aus dem schwedischen Bor-
länge und Harald Schlegel von SSAB Pre-
laq im niederländischen Beuningen. Der 
weit gereiste Klempnerkollege Michael 
Schrodt aus Markt Indersdorf war eben-
falls zu Gast und unterstützte die „Bau-
metaller“ durch perfekte Sprachkennt-
nisse – Schwerpunkt Klempnerenglisch 
versteht sich.

Back to the roots?
BAUMETALL-Treff-Mitglied Alois Bau-
mann hatte sich vor geraumer Zeit 
Gedanken über die Preisentwicklung bei 
NE-Metallen gemacht. Dabei stellte er 
sich die Frage, ob ein qualitativ hochwer-
tig beschichtetes Bandmaterial aus Stahl 
den aktuellen Anforderungen entspricht 
und als Materialalternative zu anderen 
Metallen eingesetzt werden kann. Seine 
Recherche führte ihn nach Skandinavien, 
genauer gesagt zum schwedischen Stahl-
hersteller SSAB und zum schwedischen 
Marktführer für Haft- und Befestigungs-
material, der Bjarnes System AB.

Roy Johansson von SSAB war eigens 
aus Schweden angereist. Gemeinsam mit 
dem SSAB Verkaufsleiter für Deutsch-
land, Harald Schlegel, stellte er das farb-
beschichtete Falzband Prelaq Nova PLX 
vor. Dabei informierte Harald Schlegel die 
Anwesenden über die industrielle Ferti-
gung und die zahlreichen Schutzschich-
ten sowie über die Wirtschaftlichkeit 
und die Farbenvielfalt des Bandes. Prelaq 
Nova PLX ist ein organisch farbbeschich-
teter Stahlwerkstoff. Der Schichtaufbau 
des Bandes besteht aus einem Stahlkern, 
welcher zunächst mit 350 g Zink pro m2 

doppelseitig beschichtet wird. Dabei ist 
der Materialanteil zur Verzinkung deutlich 
höher, als bei den handelsüblichen ver-
zinkten Stahlbändern. Auf der Zinkschicht 
ist ein Primer mit zusätzlichen Korrosi-
onsschutzeigenschaften und schließlich 
die Rückseiten- und die Deckfarbe aufge-
bracht. Die neue Farboberfläche – Prelaq 
Nova – auf Polyesterbasis ist unempfind-
lich gegenüber mechanischen Einflüssen 
und bis zu 900 Höhenmeter UV-bestän-
dig. Eine PVDF-Beschichtung ist ebenso 
lieferbar und kommt immer dann zum 
Einsatz, wenn ein hoher Schutz gegen UV-
Strahlung verlangt wird. Das Material kann 
mit oder ohne Schutzfolie in Bandbreiten 
von 100 mm bis 1350 mm bezogen wer-
den. Die komplette Materialherstellung 
vom Eisenerz bis zum fertigen Produkt 
sowie die Service-Center-Leistung erfolgt 
bei SSAB. Daher sind die Produktionsab-
läufe optimal aufeinander abgestimmt, 
wodurch der schwedische Stahlhersteller 

eine Materialgewährleistung von 15 Jah-
ren anbieten kann. Die Jahresproduktion 
beträgt übrigens 2,5 bis 3 Millionen m2.

Von den positiven Materialeigenschaf-
ten konnten sich die „Baumetaller“ in der 
historischen Kulisse des Klempnermuse-
ums gleich selbst überzeugen. Mit Ham-
mer, Zange und Anreißwerkzeug rückten 
sie den Prelaq Nova PLX-Musterplatten 
zu Leibe. Die anfängliche Skepsis verflog 
im Handumdrehen, als sich herausstellte, 
welch optimale Umformeigenschaften 
das Material besitzt. In einem Bruchtest 
zählte Treffmitglied Siggi Schneider 21 
Kantungen – jeweils 90° nach links und 
90° nach rechts – ehe das Material brach. 
Die Lackoberfläche widerstand den der-
ben Holzhammerschlägen von Alois Bau-
mann, wobei eine, als extrem angenehm 
empfundene, geringe Rückfedereigen-
schaft festgestellt wurde.

Schwedische Befestigungs-
systeme (nicht nur) für 
schwedische Stehfalzdächer
Wie hier zu Lande, können auch schwedi-
sche Kollegen auf eine lange Tradition in 
Sachen Klempnertechnik zurückblicken. 
Seit 1966 mischt der Vollblutklempner 
Bjarne Svanberg von der Bjarne System 
AB ebenfalls kräftig mit. Dabei gab es alle 
zehn Jahre Veränderungen um den ein-
fallsreichen Kollegen. 1976 gründete er 
seine erste Firma. 1986 entwickelte er die 
ersten eigenen Dachprodukte. 1996 opti-
mierte er die Marketingstrategie für sein, 
aus dem SM-Vertrieb bekanntes, umfang-

In der historischen Kulisse des Klempnermu-
seums testeten die „Baumetaller“ schwedi-
sche Stahlplatten. 

Mitten drin: Bjarne Svanberg erklärt die Vorzüge seiner Befestigungssysteme für Metallbe-
dachungen. 
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reiches Befestigungssystem für Metalldä-
cher und 2006 erreichte er einen schwedi-
schen Marktanteil von 60 %. Heute fertigt 
er 2600 Hafte je Stunde, was einer Grö-
ßenordnung von 4,2 Millionen Stück pro 
Jahr entspricht. Neben einem umfangrei-
chen Haftsortiment stellt die Bjarne Sys-
tem AB auch Schneefang- und Sicher-
heitszubehör für Metalldächer her und 
beschäftigt sich mit rollnahtgeschweiß-
ten Edelstahlbedachungen.

Die Hafte der Bjarne System AB sind 
für verschiedenste Metallbedachungen 
geeignet. Neben Festpunkt- und Schie-
behafte gibt es ebensolche für unter-
schiedlichste Falzhöhen, beispielsweise 
für den optimierten Einsatz auf Wirrfa-
sertrennlagen. Wer Schraubverbindun-
gen bevorzugt, erhält Bjarnes Edelstahl-
klips mit vormontierten Schrauben und 
für besondere Aufgaben gibt es die Edel-
stahlhafte der Baureihe „extrem“. Auch für 
direkt auf Wärmedämmung montierte 
Stehfalzdeckungen hält der schwedische 
Tüftler seine Delikatessen bereit. Die im 
Klempnerjargon als Krabbe bezeichnete 
Krabbanhaft besitzt einen stabilen Haft-
fuß. Dieser ist mit oder ohne nach unten 
gerichteter Zackenarretierung erhältlich. 
Auf dem Haftfuß ist je nach Anforderung 
das Oberteil für Stehfalz- oder rollnaht-
geschweißte Bedachungen montiert. 
Auch hier gibt es eine enorme Vielfalt. 
Außer der standard Fest- und Schiebe-
haft mit unterschiedlicher Falzhöhe sind 
auch Snapfalzhafte verfügbar. Das eigent-
liche Novum der Krabban-Serie ist eine 
aus Kunststoff bestehende Distanzhülse, 
die im Teleskopprinzip an unterschied-
liche Dämmstoffschichten angepasst 
werden kann. Die Metalldachmontage 
erfolgt direkt auf der Dämmung und das 
von 20 mm bis zu unglaublichen 590 mm 
Schichtaufbau. Dabei wird je nach Unter-
grund das entsprechende Befestigungs-
material gewählt. Die Systeme lassen sich 
auf Beton, Leichtbeton, Holz und Trapez-
blechen befestigen. 

Um bei einem Sortiment von 14 unter-
schiedlichen Hafttypen mit 109 verschie-
denen Baulängen den Überblick nicht zu 
verlieren, bietet Bjarne Svanberg seine 
Hilfe an und berät Kollegen dabei sogar 
vor Ort. Nach diesem Stichwort wollten 
es die Mitglieder des BAUMETALL-Treffs 
genauer wissen. Die Frage nach der Ver-
fügbarkeit einer so enormen Produkt-
vielfalt stand im Raum. Die verschiede-
nen Typen sind alle vorrätig und werden 
bei Bedarf sogar direkt auf die Baustelle 
geliefert. 

Alois Baumann berichtete vom erfolg-
reichen Krabbaneinsatz bei einer mit 
Schweißbahn überdeckten Wärmedäm-
mung. Um das sich schnell von selbst ver-
schließende Bohrloch in der Schweiß-
bahn wieder zu öffnen, bietet die Bjarne 
System AB ein dornartiges Hilfswerk-
zeug an. Spätestens hier wird spürbar, 
dass Bjarne Svanberg von der Praxis für 
die Praxis produziert. Ergänzend berich-
tete Alois Baumann vom Einsatz der 
Krabban-Hafte bei den 16 000 m2 gro-
ßen geschweißten Edelstahldächern des 
Justizpalastes in Antwerpen (siehe auch 
BAUMETALL 2/05, Seite 30ff).

Winkelfalztechnik für 
geschweißte Edelstahldächer
Nicht nur um Befestigungsmaterial macht 
sich Bjarne Svanberg Gedanken. Seine 
neueste Entwicklung ist vor allem für Kol-
legen interessant, die geschweißte Edel-
stahldächer montieren. Um bei solchen 
Edelstahlbedachungen eine höhere Stabi-
lität zu erreichen, kam er auf die Idee, die 
Winkelfalzvariante zu verwenden. Schon 
beim Transport der vorgefertigten Scha-
ren zeigt sich der Vorteil des neuen Sys-
tems. Das Profil ist dabei so stabil, dass 
es bis zu Profillängen von sechs Meter 
von nur einer Person transportiert wer-
den kann. Beim Schweißvorgang wird der 
Schweißapparat auf dem Falz geführt, was 
Druckstellen und Kratzer auf der Schar 
verhindert. Die Schweißnaht liegt kon-

struktionsbedingt immer auf gleicher 
Höhe. Ein weiterer Vorteil des Winkelfalz-
systems ist die geringe Verschmutzungs-
gefahr im Nahtbereich, was einen deutli-
chen Sicherheitsvorteil bedeutet. Auf die 
Frage, ob für das System neue Schweiß-
maschinen benötigt werden, teilte Bjarne 
Svanberg mit, dass alle Schweißmaschi-
nen umgebaut werden können. Dies kann 
selbst bei ältesten Maschinen innerhalb 
von nur zehn Minuten vor Ort erledigt 
werden. Auch das sonst übliche Punkt-
schweißen zur Fixierung ist nicht mehr 
nötig, da die mit einer dünnen Schweiß-
zunge ausgestattete Winkelfalzhaft die 
Schar sicher niederhält.

Architektur und Klempnertechnik
Auf Einladung seines Namensvetters 
Georg Lummel bereicherte Architekt 
Dipl.-Ing. Georg Redelbach aus Markthei-
denfeld den informativen Gedankenaus-
tausch. Er berichtete, wie aus Sicht der 
Architekten die Zusammenarbeit mit 
dem Klempner optimiert werden kann 
und welche Einsatzmöglichkeiten für die 
Klempnertechnik im Hochbau bestehen. 
Der ehrenamtliche Kreisverbands-Vor-
sitzende des Bundes Deutscher Archi-
tekten (BDA) bezeichnet sich selbst als 
experimentierfreudig. Beispielsweise 
kommt sein Büroneubau ohne Attikaab-
deckung über einer Putzfassade aus! Was 
unter Klempnergesichtspunkten am eige-
nen Büro „zu wenig“ ist, wird jedoch an 
anderen Gebäuden wieder wettgemacht. 
Georg Redelbach stellte diese These mit 
eindrucksvollen Fotos unter Beweis. 
Das Spektrum seiner jüngsten Arbeiten 
reichte von Cortenstahl- und Alumini-
umfassaden bis zu Metallbedachungen 
in Schindel- und Stehfalztechnik.

Neben den Vorteilen der modernen 
Gestaltungsmöglichkeit spricht auch die 
Diskussion um Klimawandel und CO2-
Emissionen sowie eine immer wichti-
gere Wirtschaftlichkeit beim Bauen für 
den Baustoff Metall. Die Forderungen 

Befestigungsbeispiele und Neuerungen bei rollnahtgeschweißten Edelstahlbedachungen in Winkelfalztechnik von der Bjarne System AB. 
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der Bauherren stehen daher unter dem 
Druck, Architektur individuell und kos-
tengünstig, aber nicht billig umzusetzen. 
Besonders der Wunsch nach individuel-
len Lösungen wurde von der kirchlichen 
Architektur über Banken- und Versiche-
rungsgebäude hin zur Industriearchitek-
tur transportiert und färbt bereits auf den 
privaten Wohnungsbau ab. Dabei ent-
stehen für den Klempner immer mehr 
Auftragsmöglichkeiten im Außen- und 
Innenbereich. 

Größtmögliche Kostensicherheit für 
den Bauherrn besteht laut Georg Redel-
bach nur dann, wenn Planungsphasen 
optimal genutzt werden. Für die Zusam-
menarbeit zwischen Architekt und Hand-
werker bedeutet dies, Details möglichst 
früh zu entwickeln, um das kalkulatori-
sche Risiko gering zu halten. Aber auch 
die Optimierung der Bauabläufe senkt 
die Kosten. Die so genannte Simultan-
produktion ist ein Beispiel dafür, wie Bau-
abläufe optimal aufeinander abgestimmt 
werden können. Auch hier ist eine opti-
male Detailplanung unbedingt erforder-
lich. Nur so können einzelne Gewerke 
effektiv aufeinander abgestimmt sowie 
die Arbeitsvorbereitung und Vorferti-
gung koordiniert werden. 

Mängel bei der Auftragsvergabe
Mit dem Vortragspunkt Auftragsvergabe 
sprach Georg Redelbach ein heißes Eisen 
an. Schnell wurde klar, dass nicht nur auf 
Klempnerseite, sondern auch aus Sicht 
der Architekten viele Defizite zu beklagen 
sind. Speziell die öffentliche Hand zwingt 
die Planer dazu, sich mit Billigstanbie-
tern und schlecht ausgebildeten Hand-

werkern auseinander zu setzen. Um diese 
Klippe zu umschiffen, geht der Profi aus 
Marktheidenfeld in letzter Zeit andere 
Wege. Wenn möglich, favorisiert er auch 
im öffentlichen Bereich den vorgeschalte-
ten Teilnahmewettbewerb – zumindest 
bei anspruchsvollen Arbeiten, wie bei-
spielsweise der Klempnertechnik. Alter-
nativ dazu ist auch ein Bieterwettbewerb 
geeignet, bereits im Vorfeld unqualifi-
zierte Firmen zu entlarven. Diese Wettbe-
werbe bieten dem Unternehmer zudem 
die Möglichkeit, sein Know-how einzu-
bringen und sich durch herausragende 
Ideen von der Konkurrenz abzugrenzen.

Mit seiner Kritik, an einem selbst für 
Profis schwer zu durchschauenden Regle-
ment, sprach Georg Redelbach den „Bau-
metallern“ aus der Seele. Er verwies dabei 
auf die Nachbarländer, wo mit Bestim-
mungen zu Brandschutz, Gewerbeauf-
sicht, Schornsteinfegerauflagen und 
diversen Vorschriften bedeutend koo-
perativer umgegangen wird, was letzt-
endlich auch Kosteneinsparungen mit 
sich bringt. 

Wo liegen die Trends für neue Klemp-
nerlösungen im Hochbau? In der Viel-
falt von Formen, Metallarten und tech-
nischen Möglichkeiten, die durch den 
Klempner realisiert werden können. 
Daher sollte ein Unternehmer nach 
dem Motto: „Der Appetit kommt beim 
Essen“, den Architekten von Innovati-
onen und Möglichkeiten überzeugen. 
Wenn die Klempnerbranche kein Marke-
ting betreibt und innovative Ideen nicht 
nach außen trägt, können Architekten 
die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten der 
Metalle nicht kennen lernen. Martin Buck 

und Georg Lummel berichteten von ihren 
positiven Erfahrungen, Klempnertechnik 
anhand von Modellbeispielen zu präsen-
tieren. Auf diese Weise würden Vorstel-
lungen greifbar und Architekten können 
ihre Wünsche besser einfließen lassen.

Billig und doch das Beste
Nach dem Blick durch die Architekten-
brille wollte Jens Sperber wissen, inwie-
weit es möglich ist, die unterschiedli-
chen Landesbauordnungen anzugleichen. 
Auch hier wusste Architekt Redelbach 
Rat. Aus eigener Erfahrung berichtete er, 
wie beim BDA in letzter Zeit die Politik 
als Partner verstanden und so Verbes-
serung im Regelwerk angeregt werden 
konnte. Orientiert man sich am Nach-
barland Österreich wird deutlich, wie 
durch partnerschaftliche Zusammenar-
beit architektonische Freiheiten möglich 
werden. Etwas demotiviert schilderten 
Norbert Heinzlmeier, Jens Sperber und 
Stefan Thiele ihre Erfahrungen im öffent-
lichen Wettbewerb. Auch Georg Redel-
bach sieht die derzeitige öffentliche Ver-
gabepraxis in einer kritischen Phase. So 
konnte die Stadt Ravensburg für eine 
öffentliche Baumaßnahme keine Bieter 
finden, da das öffentliche Vergabeverfah-
ren für Auftragnehmer immer unattrak-
tiver wird. Der Widerspruch „billig und 
doch das Beste wollen“ hinterlässt deut-
liche Spuren. Die Chance für den Unter-
nehmer heißt: „Nischen suchen, Bauher-
ren und Planer begeistern oder deutsches 
Fachwissen im Ausland zu guten Kondi-
tionen anbieten“.

Von geeigneten Gegenmaßnahmen 
berichtete Matthias Weber, der immer 
öfter in so genannte Handwerkerpools 
von Architekten eingebunden wird. Hier-
bei arbeitet ein Architekt meist mit ihm 
bekannten Firmen zusammen und spricht 
dem Bauherrn Firmenempfehlungen aus. 
Abschließend bemerkte Michael Messer-
schmidt mit kritischem Unterton, dass 
Berichte in der Fachpresse mit dem Auf-
ruf zur schnelleren Montage von Metall-
dächern nicht die Lösung des Problems 
bedeuten. Vielmehr würden durch solche 
Aufrufe Billiganbieter geradezu animiert, 
weiterhin die Preise zu unterbieten.

Faszination Marketing 
Nach so viel Fach- und Praxisbezogenem 
erfuhren die Kollegen des BAUMETALL-
Treffs nun auch, wie sie ihre Metalldächer 
und Metallfassaden besser an den sprich-
wörtlichen Mann bringen können. Dazu 
referierte Marketingexperte und Diplom-
Designer Franz Saller aus Altensteig über 

Einer Meinung waren die „Baumetaller“ mit den Ausführungen des Architekten Dipl.-Ing. 
Georg Redelbach aus Marktheidenfeld. 
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die Bedeutung und Möglichkeiten von 
strategischem Marketing: „Ohne klare 
Profilierung Ihres Unternehmens, ohne 
Positionierung in einem bestimmten 
Marktsegment oder bei einer bestimm-
ten Zielgruppe und ohne strategische Pla-
nung, wie dieser Markt zu erreichen ist, ist 
eine profitable Zukunft für Ihr Unterneh-
men nicht denkbar.“ Aus seiner langjäh-
rigen Praxis als Inhaber einer spezialisier-
ten Werbeagentur erläuterte Franz Saller 
verschiedenste Marketingkonzepte und 
hob klar hervor, dass strategisches Marke-
ting immer ganzheitlich gesehen werden 
muss. „Visionäres Denken, Leitbild, Stra-
tegie und Unternehmenskultur stehen 
permanent in Wechselwirkung zu den 
Bedürfnissen von Mitarbeitern, Kunden, 
Lieferanten beziehungsweise der gesam-
ten Öffentlichkeit.“ Unter Anspielung auf 
die Verwandtschaftserklärung zwischen 
dem Dachdecker- und Klempnerhand-
werk sensibilisierte Franz Saller seine 
Zuhörer und stellte fest: „Viele Klemp-
ner machen ALLES. Produkte und Märkte 
werden immer austauschbarer! Kunden 
haben die Wahl!“ Und weiter: „Konzen-
trieren Sie sich auf Ihre Kernkompetenz 
oder ein bestimmtes Marktsegment“. 

Nach einer starken Stunde schloss Franz 
Saller sein Referat mit den Worten: „Die 
profitable Zukunft von Klempnerfach- 
und Metallbau-Betrieben wird über den 
Mut, neue Wege im Marketing zu gehen, 
entschieden. Nutzen Sie die Möglichkeit, 
durch strategisches Marketing Ihre unter-
nehmerischen Visionen auch bei stärks-
tem Wettbewerb zu verwirklichen“. 

Die Mitglieder des BAUMETALL-Treffs 
waren sich darüber einig, dass die Ver-
marktung des eigenen Unternehmens oft 
auf der Strecke bleibt. Auch ein Chef, der 
die meisten „Dinge“ am liebsten selbst 
erledigt, sollte sich die Frage stellen, in 
wie weit professionelles Marketing mit 
Bordmitteln realisiert werden kann. Die 
Erkenntnis, Aufgaben die man selbst nicht 
so professionell erledigt, besser abzuge-
ben, liegt nahe. Daher wird BAUMETALL, 
in einer der nächsten Ausgaben, im direk-
ten Gespräch mit Franz Saller weitere Ein-
blicke in das umfangreiche Gebiet strate-
gischen Marketings gewähren.

„Konzentriere dich auf das,  
was du kannst“
Ein roter Faden wurde von Volker Rein-
hard aufgegriffen. Das Motto des 11. 

BAUMETALL-Treffs ist für ihn eindeutig 
erkennbar: „Konzentriere dich auf das, 
was du kannst“! Auf diese Weise kann 
der Firmeninhaber seinen Betrieb auf 
die unterschiedlichsten Klempnerberei-
che ausrichten. Von der „Wetterschale“ 
für sensible Holzschichthäuser über Edel-
stahlflachdächer zu extravaganten Son-
derlösungen. Verbunden mit den ent-
sprechenden Marketingstrategien sind 
die Zukunftschancen für die Klempner-
branche durchaus positiv. Eine Optimie-
rung des Firmenfahrplans eröffnet durch 
Ideenreichtum und Unternehmervisio-
nen zusätzlich neue Möglichkeiten. Wer 
auf die Wünsche und Trends der Archi-
tektur eingeht und dabei auf die enorme 
Vielfalt der Baumetalle zurückgreift, 
kann sich von der Konkurrenz absetzen 
und beispielsweise im Kundensegment 
„Oberklasse“ bessere Renditen erwirt-
schaften. 

Damit endete der 11. BAUMETALL-
Treff nach acht Stunden. Besonderen 
Dank sagen die Treffmitglieder der freien 
Spenglermeistervereinigung Bayern e.V., 
die sich bereit erklärte, die Saalmiete für 
das Klempnermuseum zu begleichen.  ▪

Marketingexperte und Diplom-Designer Franz Saller aus Altensteig:  
„Konzentrieren Sie sich auf Ihre Kernkompetenz oder ein bestimmtes Marktsegment“. 
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